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nidyt zujtimmt ober vielmehr feine Jujtimmung gibt, wer widerjpricht,
nein Wider|prud) erhebt, der kann eben nidyt, der fieht fid) auperjtande,
das Problem 3u [ofen, die Lojung in Angriff zu nehmen, und bereijt
jehlieplich), Vergeihung: fjtellt unter Beweis, die Ricytigkeit des Wortes:
L Oetretener Quark wird breit, nid)t jtark.”

SHauptworter find gut und ndtig, wenn fie Dinge oder abitrakte
Begriffe bezeichnen, fie find {d)led)t und unnotig, wenn fjie dazu dienern,
eine Handlung Runftooll Fu umjdjreiben. Befonders verddchtig find die
$Hauptwdrter auf -ung, die ,Inkraftfebung”, die ,Jurrufefefung” und
bie ,Fiirerledigterkldrung”. ,Das BVorbringen des Angeklagten madyte
einen jchlechten Cindruck, denn feine Beinhaltung ftand im Wiberfpruch
3u feiner jonjtigen SHaltung.” Der Saf ift nid)t erfunden; der Sdyrei-
ber fHatte nur Fwifchen dem zweiten und dritten Bud)jtaben der Bein-
haltung einen Bindeftrich gemacht. Das dhonjte Beifpiel der Haupt-
wirter ergielte ein BVeamter. Jhm {dyien der Saf: ,Hier hitte man
eine hohere Ausgabe vorfjehen follen” zu banal; o fjchrieb er: ,Hier
mwdre eine hohere BVorjehung am Plage gewefen.”

Dr. Ludmwig Reiners

Bon der Zujaziefpra zur Akiifpra

In der Ukiifpra hat die deutjche Spradje einen hohen Grad ber
B erreidht. Wer diefen Saf nidyt verfteht, zeigt, dap er nicht mit
per 3eit, jondern neben der 3eit lebt. E€s wird alfo hodyjte Jeit, dap
er fid) mit der Ubkiirzungsiprache (Akiifpra) befchiftigt, damit aucy er -
3u fprachlicher Bollkommenbeit (BRH) gelangt. Die Sdyonheiten diejer
Sprache werden {id) ihm aber erjt dann erfd)liefen, wenn er methodijch
porgeht. Cr beginne daher mit der Vorftufe ur ARiifpra, der Be- und
Ent-Gpradye, auchy ufoziefpra genannt. :

Die Jujammengiehungsipracie (3ujaziejpra), der Goethejdjen Auj-
forderung ,Lafy den Unfang mit dem Enbde {id) in eins ujammen-
giehn!” ebrfiicchtig folgend, wird endlich den wolllautenden, klang-
reichen BVorfilben ,be=" und ,ent-" gerecht. Sriier, als unjere Sprache
nod) auf einer fehr niedrigen Stufe ftand, fagte man beladen und ent-
laben, bewdfjern und entwdfjern, die Kdtigkeitswortjtdmme betonend,
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bamit gany Dumme verftiinden, dak es fich bier um eine Titigkeit
fanbdle. Jegt heipt es, in der 3ufagiefpra, ftilvoll be- und entlaben,
be- und entwdffern, wobdurch die nun betonten BVorfilben, ihrer Bedel-
tung gemif, ins rvechte Lidyt ge- und der bisherigen Bebdeutungslofig-
keit entriickt merben. ian merke fich den Mujterfag: Das Be- und
Cntladen erfolgt mittels Rrinen. Beacdhtenswert an Ddiefem Sag it
sunidyit der fubjtantivierte Snfinitiv (Subjtin) ,Be- und Entladen”.
Diefer Subjtin, ein hervorragendes Stilmittel, das den Sap fliifjig und
lebendig macht, wird verbienftlichermeife in unferen Amtsftuben gehegt
und gepflegt. G5 folgt das lebensnabe, ausdrudksvolle ,erfolgen”, bas
von Grfolg zu Grfolg eilt und bdie farblofen, veralteten Wendungen
gefchehen, fich ereignen, eintreten, vor fid) geben, suftande Rommen, fid)
vollziehen mit Recht verdringt hat. Aud) das mitteljame ,, mittels”, fiir
bie nichtsjagenden Wirter ,mit, durdy, mit Hilfe von® ftehend, riickt
erfreulicjermeife immer mefhr in den Mittelpunkt. s ift eine Vripo-
fition mit dem Genitiv, daher der Dativ bei Rrinen. So reihen fjich
bie Worter diefes Saes zum rhythmijdien Reigen nad) einer vollen-
peten Ausdruck-Weife . . .

Dody im Crnft: Spradje kommt von fprechen, nicht pon ftammeln.
Gine pollkommene Spradje will pollkommene Worter. Die Borjilben
Jbe und ,ent” find jedod) keine felbjtdndigen Wirter, wie zum Bei-
fpiel Gin unbd fer, auf und ab, hinauj und binunter. Sie haben daber
biibjehy beim BWerb (ober Subjtantiv) gu bleiben, dem im iibrigen bdie
Betonung gebiihrt. Audy in(!)- und auperhalb, in(l)- und auperdienits
licg, in(!)- und aufgenpolitifdy follten wieder thre oollkRommniene Sorm
annefmen, zumindeft aber follte fid) Jin“ in , inner” vermanbeln. ,Die
Sprache ijt der Spiegel einer ation”, {agi Schiller. Wir wollen uns
biefen Gpiegel blank erbalten. Ernjt Sormen



	Von der Zusaziespra zur Akülpra

